
Russe « .

Wenn wir unsere gelammten gegenwärtigen Zustande ins Auge fassen,
so tritt es uns mit jeder Minute klarer vor den Sinn, daß in ganz Mittel-
Europa eine furchtbare Reaktion gerüstet dastche, und als LvntrerevolutioN
mit der freiheitsfeindlichen Waffe in der Faust über die FreiheitsbestrebunM
der Völker herzufallen und sie sammt und sonders in ihr altes Geleise zurück¬
zutreiben. Man frage nicht, woher die Gefahr komme, ste braust auf StM-
mesflügeln heran und ehe es sich brr gutmüthizr Deutsche, der gemüthliche
Lesterreicher versieht, fallt schon die Majorität des Pauilavismus in Verbin¬
dung mit dem scheußlichen Absolutismus über das Volk her, welches gegen¬
wärtig seine Lage zwischen der Barbarei des Ostens und der Freihettssonne des
Westens hat. Der Kampf der Ungarn gegen dir Kroaten ist keineswegs ein
bloßes Duell, dem die österreichische Regierung blos zusieht, der Kampf der
Kroaten gegen die Ungarn ist ein Versuch der Kamarilla, der Freiheitmganz
Mitteleuropa den Garaus zu machen. Ein Dritter steht im Hintergründe
und er lauert tückisch die Gelegenheit ab, sein geschärftes Schwert in das Herz
Oesterreichs zu bohren. Die heilige Allianz mit dem mächtigen Rotentaten
zu St .Petersburg steht längst wieder erneuert da. An den russischen Kaiser
schließen sich die Zwingherrn in Deutschland an und ihm ist dieses Bündniß
willkommen, denn die Luft der Freiheit, welche aus Deutschlands Gauen nach
Rußland hinüberweht, ist jedenfalls sehr gefährlich auch für Rußlands abso-



lutistische Politik. Und betrachten wir die Esche Politik näher, so finden wir in ihr
dm Knotenpunkt, an dem alle deutschen Fürsten in diesem Augenblicke fester als je hal¬
ten. Der russische Kaiser macht in der Sülle seine Pläne und sieht mit großem Wohlge
fallenden Siegen der Reaktion in alle»Hauptstädten Mitteleuropas zu. Krankreich zieht
sich von der beabsichtigten Intervention mit den Waffen in Italien zurück. Radetzky
gewinnt Sieg auf Sieg. Ihn noch mehr aufzumuntern und das blutige Drama auf der
Bühne Italiens noch weiter fortgesetzt zu sehen, übersendet Rußlands Cabinet dem grei
scn Feldherrn ein sehr schmeichelhaftes Handschreiben, einen Orden! Ja der weiße Czar
verspricht dem österreichischen Kcldmarschall 100,000 Russen, sich selbst an der Spitze, um
unter seinem Commando zu dienen. Woher diese ungeheure Freundschaft?— Den Für¬
sten Windischgrätz scheint der Czar um den Ruf seines Siegerglanzes über Böhmm zu
beneiden, ja er möchte es nicht unter seiner Würde haltm, unter seiner Fahne zu stehen!
Nehmen wir die Ereignisse in Neapel, Krakau, Berlin und Frankfurt noch dazu, so
ist es nicht zu läugnen, daß über ganz Mittel-Europa eine Fürstenverschwörung
ihre Gewitterfahnen aufrollt, um die Freiheit der Völker in die alten Schranken
zu jagm. Aber die Herren bedenkm nicht, daß die Bewegungen der Völker mäch¬
tiger sein könne«, als die noch so fei» angelegtm Pläne der Cabinette. Bon Jta
lim will man dm Hauch des Absolutismus über ganz Mitteleuropa auSbreitm.
Fällt Ungarn, dann ist unsere Freiheit auf lange niedergeschmettert. Wer hat ab«
die größere Macht in Händen, das Volk oder die Camarillistm? Das Volk trägt
seinen Reichthum im Herze», in der Begeisterung, in den gewalügm Fäusten, die
Camarilla hat ihren Reichthum in dm Kisten voll Silber und Gold. Welcher
Reichthum, welche Kraft kann länger halten? — Die Antwort ergibt sich von selbst.

Die Rußen sollen kommen, Radetzky und Iellachich sollen sich als anti-
fteiheitltch zeigen und bewähren wie sie wollen, das ewige Recht wird siegen
und sollten

Ströme Blutes
der Mörder der Freiheit fließen.

Hoch die Freiheit!
Wim im September 1L48. A.
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